
ANM  GEN

Sıehe z. B „deNns : Nr. 8/9, 998 und dort uch Nr. S 1999 (dıese Zeitschrı wiıird her-
ausgegeben VON Amuıtie Judeo-Chretienne de France)
.„Rıchtlinien Uun: Hınweise A 1St das erste Okument, das VON der Kommıissıon für dıe
relıg1ösen Beziehungen mıt den Juden bearbeiıtet wurde. Diese Kommıissıon hat aps
Paul VF Oktober 1974 eingerichtet und sS1€e. dem Sekretarıat für dıie Eıinheit der
Christen angeglıedert.
Das zweıte Ookumen VO Jun1ı 1985 hat den langen Titel „Anmerkungen ZUT kor-
rekten Darstellung Von Juden und udentum in Predigt und Katechese innerhalb der
römısch-katholischen Kırche.“
Sıehe „R1c  ınıen und Hınweise Sn kıinleitung.
Vergleiche Rıtuale Romanum, Komae (Desciee el SOC11) 1926, Dieses Rıtual wurde
SE 1965 verändert.
Vergleıiche: Eglıse: La Rıgeur de 1’Aveu, Sens, 8/9, 1998, 368—3 70

In memor1am Erzbischof Miıchaıl udjugın
Am 28 Februar dieses Jahres verstarb Erzbischof ıchaıl (Mudjugın) in se1ıner

Heı1iımatstadt St Petersburg 1mM Alter VON xx Jahren. Dort hatte zuletzt sehr
zurückgezogen im Ruhestand gelebt, Urc eın Augenle1iden stark behindert. Seıit
dem TE 967 hat mıt wen1gen Ausnahmen allen theologischen Dıalogen
seıner Kırche mıt der Evangelıschen ırche ın Deutschlan: und se1it 974 mıt dem
und der Evangelıschen Kırchen ın der DDR teılgenommen und fast jedes Mal
eınen der orträge über das jeweılıge IThema gehalten. DiIie Leidenschaft und
Gründlıchkeıit, mıt der dıie Lehrüberzeugungen se1ıner Kırche vertrat,
immer epaart mıt entschıedener, warmherzı1ger, persönlıcher Zuwendung. Er VOI-
mochte den evangelischen 1alogpartnern selne Kırche gerade durch seiıne Per-
sönlıchkeıit zugänglıch und hıeb machen. Ich erıinnere miıch eınen Moment in
der Aussprache über ıe Bedeutung der Priesterweıihe DZW. der Ordıinatıon In UNSCcC-

ICN Kırchen. Auf eınmal Z1ing aus sıch heraus und wurde sehr direkt und pPCI-
sönlıch. ESs WaTr WIE das Bekenntnis se1nes erzens: ohne dıe besondere Heılıgung,
dıe ıhm in der Priesterweıhe aus (nade durch Gott zute1l geworden sel, könne
6S überhaupt nıcht G  „ den Dienst Altar (jJottes tun e s 1n Sünder, Aaus

eıgenen Kräften völlıg untauglıch, ungee1gnet, sıch dem eılıgen (jott nahen
un! se1ıne Heılsgaben den Menschen bringen; würde SONS vergehen mMUuS-
SCH Ich wurde dıe erufung des Propheten Jesaja erinnert; und meınnte
ohl auch Es hat mıch auf meın herkömmlıiches Ordinationsverständnis nach-
enklıc emacht

Erzbischof ıchaıl zuerst eınen weltliıchen Beruf. Er Wr Ingenieur der
Wärmetechnıiık. Er Wr dann ozent einem Institut für Bergbauwesen. Auch
hatte noch VOT dem Zweıten Weltkrieg das Instıtut für Fremdsprachen absolviert.

358



Er War In eiıner relıg1ösen Famılıe aufgewachsen und hat se1ıt Kındestagen Gott
geglau und firüh davon getraumt, einmal CIM Priester werden. on 1mM Alter
VoO  —; acht Jahren hat be1 den Gottesdiensten seholfen Im TE 9729 kam In
ıne Erzıehungsanstalt {ür rel1g1öse Jugendliche Doch hat immer Glauben
festgehalten und sıch dem allgemeın herrschenden, staatlıch geförderten Athe1s-
INUS nıcht ebeugt Auch se1ne Tau Dagmara W dlr gläubig, VOoNn deutscher Abstam-
INUNS und lutherischen aubDbens Hr wurde mıt ihr zeıtweılıg nach Sıbirıen D=
wliesen.

Um seiner inneren erufung ZU Priester wıllen gab 058 seinen Lehrstuhl
Bergbau-Institut auf. Als 111a iıh Iragte, Was ihn dazu bewogen hätte, autete

seiıne Antwort: ‚„„‚Meıne grenzenlose Liebe Jesus Chrıistus‘‘. Im Jahre 964
chloss das Studıium der Geıistlıchen ademıe In Leningrad ab, das als
Fernstudent durchlaufen hatte Er wurde WEeI1 Jahre später ZU Bıschof geweıht.
Seine Tau 963 gestorben. S1e hatte iıhn auf seinem Weg als Priester in selner
angestammten orthodoxen Kırche bestärkt. Das W dl für iıhn i1ne Verpflichtung, und

hat ıhr dafür zeıtlebens ıne t1efe Dankbarkeıt bewahrt. SO wanderte voll und
SallZ ın dıe oroße Tradıtion dieser Kırche eın und hat dann immer mıt Nachdruck
eine dogmatısch-grundsätzliche orthodoxe Theologıe vertreten

Er wurde Bıschof Von Tichwin, lehrte der Leningrader Ge1lstlichen Akademıie
Fundamentaltheologie und eıtete S1e In den sechzıger Jahren als deren Rektor. Er
wurde sehr hald VO  — dieser Aufgabe abgelös und ın dıe 1ÖzZese VONn Astrachan und
Enotaevka Kaspıschen Meer Man kann vermuten, dass staatlıchen
Stellen se1ın Ruf be1 der Leningrader Bıldungsschicht e1in Dorn 1M Auge WAädl,
unter der VON seinem früheren Beruftf csehr viele Bekannte hatte, und dass sıch
be1 kırchlichen Stellen des Verdachtes erwehren muSsste, Nl als „Spätberufener‘“‘
keın richtiger rthodoxer. Aber das ist nıcht erwelsen. Er kam Jedenfalls nach
einigen Jahren wıeder als Professor die Geıistliche Akademıe In Lenıingrad
zurück und versah als Bıschof bis ZU nde seıner aktıven Dienstzeıt dıe Dıözese
VOoNn Wologda und Welıkı1) Ustjug in Karehen.

In seinen etzten Lebensjahren nach der polıtıschen Wende 1in seinem Land hat
sıch Erzbıischof ıchaıl für dıe Aufgeschlossenheit seiner Kırche gegenüber den
modernen Lebensfragen und für iıne Erneuerung des Lebens In den Geme1inden in
Rıchtung einer Abkehr VON dem herkömmlıichen Rıtualısmus eingesetzt. Zu diesem
/Zweck hat noch ıne Reihe VOoO  wn Schriften verfasst, dıe VOoO chrıstliıchen Glauben
her In eiıner lebendigen Sprache ZUT konstruktiven Auseinandersetzung mıt den
geistlıchen Problemen der eıt anleıten.

Heinz Joachim Held
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